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Festvortrag

des Vorsitzenden des Nah- und Mittelost-Vereins e.V. (NUMOV), Martin Bay, anlässlich der Ernennung von Gerhard Schröder zum Ehrenvorsitzenden des Nah- und Mittelost-Vereins

am 29. Mai 2006

im Auswärtigen Amt, Berlin

(Es gilt das gesprochene Wort)

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler,

Sehr geehrter Herr Außenminister Dr. Steinmeier, 

Ihre Hoheit, Außenminister Sheikh Abdullah bin Zayed Al Nahyan,

Sehr geehrte Herren Botschafter, Exzellenzen,

Sehr verehrte Gäste,

Liebe Mitglieder des Nah- und Mittelost-Vereins, 

Es ist uns eine große Ehre und eine besondere Freude, Herrn Bundeskanzler Gerhard Schröder unseren neuen Ehrenvorsitzenden nennen zu dürfen. Wir sind stolz, dass der Nah- und Mittelost-Verein mit Gerhard Schröder einen Ehrenvorsitzenden gewinnen konnte, der durch sein politisches Wirken den Dialog mit der Region nachhaltig gestaltet und vorangebracht hat. Und der die Stärken der deutschen Wirtschaft auf diesem hoch interessanten, aber auch stark umkämpften Markt bestens zu vertreten weiß. 

Dieses Ehrenamt hat in unserem Verein Tradition:
Von 1998 bis 2005 war mit Hans-Jürgen Wischnewski ein leidenschaftlichen Politiker Ehrenvorsitzender, der wegen seiner engen Verbundenheit mit der Region  und in Anerkennung seiner großen Verdienste um die Region auch respektvoll "Ben Wisch" genannt wurde. Als Hans-Jürgen Wischnewski im vergangenen Jahr im Alter von 82 Jahren verstarb, nahmen wir nicht nur in Deutschland Abschied von einem herausragenden und über Parteigrenzen hinweg geschätzten Politiker, auch in der arabischen Welt.

Sie, sehr geehrter Herr Schröder, beklagten damals nicht nur den Tod eines großen Staatsmannes, sondern auch den Verlust eines persönlichen Freundes und Ratgebers und würdigten Hans-Jürgen Wischnewski als "Brückenbauer in die arabische Welt". Heute, da wir in diesem feierlichen Rahmen zusammenkommen, um Sie als neuen Ehrenvorsitzenden des Nah- und Mittelost-Vereins zu begrüßen, lässt sich an dieses Bild des Brückenbauens anschließen: Denn Sie haben als deutscher Bundeskanzler entscheidende Meilensteine für die Beziehungen zwischen Deutschland und dem Nahen Osten gesetzt. Länder wie Ägypten, Saudi-Arabien und die Vereinigten Arabischen Emiraten - denen als langjährigen Partnern Deutschlands in der Region politisch und wirtschaftlich eine besondere Bedeutung zukommt, waren 2003 Ziel einer ausgedehnten Reise von Ihnen in den Nahen und Mittleren Osten. Ihr Aufenthalt in Abu Dhabi und Dubai war seinerzeit der erste Besuch eines deutschen Bundeskanzlers seit Helmut Schmidt 1981 und Ihre damaligen Gespräche mit dem inzwischen verstorbenen Staatspräsidenten und Staats​gründer Sheikh Zayed bin Sultan Al Nahyan sowie seinen Söhnen Sheikh Hamdan und Sheikh Mohammed bin Zayed Al Nahyan waren Ausgangspunkt der strategischen Partnerschaft, die Sie zusammen mit Vize-Premierminister Sheikh Hamdan im April 2004 während seines Deutschland-Besuches verkündeten. Die Vereinigten Arabischen Emirate sind Deutschlands wichtigstes Importland in der arabischen Welt, noch vor Saudi-Arabien, und haben international höchste Anerkennung für die beeindruckende Modernisierung erfahren, die den Emiraten in nur wenigen Jahrzehnten gelungen ist. Durch die von Ihnen begründete strategische Partnerschaft wurde der Wille beider Staaten manifestiert, die wirtschaftliche Verflechtung über den umfangreichen Handel hinaus zu intensivieren und auch politisch in vielen Fragen gemeinsam aufzutreten.

***

Aus gutem Grund, Herr Schröder, haben Sie sich in den arabischen Staaten großes Ansehen erworben. Unsere arabischen Partner schätzen Ihren politischen Mut und Ihre Entschlusskraft für eigene Überzeugungen auch konsequent einzutreten. Beim ersten Besuch eines deutschen Bundeskanzlers in Libyen haben Sie nach Aufhebung der EU-Sanktionen gegen den nordafrikanischen Staat im Oktober 2004 signalisiert, dass der Westen die eingeleitete politische und wirtschaftliche Öffnung des Landes zu würdigen weiß und Deutschland bereit ist, Libyen auf diesem Weg zu unterstützen. Ehrengast der deutschen Delegation, die Sie damals nach Libyen und Algerien begleitete, war wiederum Hans-Jürgen Wischnewski. Für ihn bedeuteten der Neuanfang in den Beziehungen mit Libyen und die Vertiefung der Zusammenarbeit mit Algerien eine Bestätigung seines unermüdlichen Einsatzes für die Verständigung mit diesen beiden Staaten.  Beide Mittelmeeranrainer - Libyen und Algerien – spielen bei den Stabilisierungsbemühungen für die Region, die Sie zusammen mit den übrigen europäischen Regierungen unterstützt haben, eine wichtige Rolle.

 ***
Es ist noch ein langer Weg, bis im Nahen Osten alle Völker in einem friedlichen Zusammenleben mit gesicherten Grenzen auch wirtschaftlich prosperieren. Die Erreichung dieser Ziele liegt in weiter Ferne, wenn der Mut fehlt, diese ersten Schritte zu gehen. In Ihrer langen politischen Laufbahn haben Sie, Herr Schröder, immer wieder Ihre Bereitschaft unter Beweis gestellt, solche Wege trotz der damit verbundenen Wagnisse zu beschreiten. Wagnis ist immer das mögliche Scheitern des ersten Schrittes und die politische Kritik derer, die Veränderungen scheuen. In dieser Haltung trifft sich Ihr Verständnis von gesellschafts- und wirtschaftspolitischer Verantwortung mit dem unseres verstorbenen Ehrenvorstandes "Ben Wisch", der ungeachtet aller Schwierigkeiten und ungeachtet des jeweiligen politischen Zeitgeistes, den christlich-islamischen Dialog vorantrieb und Verständigungspolitik vorgelebt hat, lange bevor der Dialog der Kulturen zum geflügelten Wort wurde.

Nach Ihrer Libyen und Algerien-Reise stellte vor allem Ihr ausgedehnter Besuch der Golfregion im März 2005 einen Meilenstein in den deutsch-arabischen Beziehungen dar. Erstmals bereiste ein deutscher Bundeskanzler alle sieben Länder der Arabischen Halbinsel - eine beispiellose Geste, die Deutschland in diesen Staaten besonderen Respekt einbrachte und die Bande mit der Region enger knüpfte denn je - politisch, kulturell und wirtschaftlich. 

In unserem persönlichen Gespräch, das wir in unserer letzten Ausgabe im WirtschaftsForum veröffentlicht haben, haben Sie noch einmal auf einen ganz entscheidenden Aspekt in den Beziehungen mit den Staaten des Mittleren Ostens hingewiesen.  „Nur wenn Vertrauen wächst und bestehen bleibt", so Ihre Worte, „werden geschäftliche Beziehungen so nachhaltig sein, wie sie unter Freunden sein müssen.“ Ein deutliches Zeichen dafür, dass Ihr Engagement für die Region in nachhaltigen und freundschaftlichen Beziehungen mündete, ist die Anwesenheit von Außenminister Sheikh Abdullah Al Nahyan.

***

In engem Zusammenhang zu der von Ihnen betonten Nachhaltigkeit der Beziehungen steht ein zweiter Punkt, den Sie als Garant für den langfristigen Erfolg der deutschen Wirtschaft besonders hervorgehoben haben: „Wer dauerhaft in Märkten präsent sein will“, so Ihre Forderung „der muss auch zum Technologietransfer bereit sein und Wissen mit exportieren wollen.“ Aus der Praxis wissen wir, dass die Erwartungen an Wissens- und Technologietransfer immer größer werden und die Bereitschaft hierzu eine wichtige Voraussetzung für den langfristigen Erfolg auf Auslandsmärkten bildet. Sie finden hier im Nah- und Mittelost Verein global tätige Weltfirmen neben erfolgreichen Mittelständern, die nach diesem Konzept  auch in der Region starke Marktpositionen aufgebaut haben. Gleichzeitig lässt sich nicht darüber hinwegsehen, dass noch große Anstrengungen notwendig sind, um in einzelnen Ländern der Region den legislativen und administrativen Rahmen zu schaffen, der faire Bedingungen für die Überlassung dieses Know-hows garantiert. Sich hierfür auf Seiten von Wirtschaft und Politik einzusetzen, ist dem Nah- und Mittelost-Verein ein wichtiges Anliegen. Doch um Märkte erfolgreich zu erschließen und vor allem auch zu behaupten, reicht nicht nur eine nüchterne Abwägung von Chancen und Risiken. Es bedarf eben auch, wie Sie angemerkt haben, Herr Schröder, gegenseitigen Vertrauens. Ebenso wie Ihre Bereitschaft immer wieder unsere Partner in ihren Ländern zu besuchen, auf sie einzugehen und ihnen zuzuhören, von ihnen zu lernen, waren Sie bestrebt mit gemeinsamen Vorhaben die Zusammenarbeit zu festigen. Dies gilt auch für die deutsch-türkischen Beziehungen und Ihre Haltung zu den EU-Beitrittsverhandlungen – eine Frage von großer strategischer Bedeutung, die auch in Deutschland nach wie vor kontrovers diskutiert wird. Ihrer klaren Position für einen langfristigen Beitritt einzutreten widersprach es nie, gleichzeitig, unter Wahrung des gegenseitigen Respekts, auch klar die europäischen Erwartungen an die demokratischen Entwicklungen in der Türkei anzusprechen.

* * *

Wir alle kennen das wirtschaftliche Potenzial, über das die Länder des Nahen und Mittleren Ostens verfügen. Oft sind es aber unsere unmittelbaren Nachbarn in Osteuropa oder dynamischen Volkswirtschaften in Asien, die im öffentlichen Interesse  stehen. Sicher spielen dabei auch die genannten rechtlichen Unsicherheiten und die täglichen Nachrichten aus den bekannten Krisenherden im Nahen Osten eine große Rolle. Doch diese Unwägbarkeiten teilt der Nahe Osten mit anderen Regionen der Welt. Zweifellos gibt es auch Vorbehalte, die vor allem auf Unwissenheit oder auch auf Parteilichkeit in unserer veröffentlichten Meinung in Deutschland beruhen. Umso wichtiger war es, dass Sie Herr Schröder, während ihrer Regierungszeit die Partnerschaft mit den Ländern dieser Region vorangetrieben haben. Ebenso große Anerkennung wie Ihre Reisen in die Länder des Nahen und Mittleren Ostens fand in der gesamten Region das unermüdliche Eintreten Ihrer Regierung für eine friedliche Lösung im Irak und für Frieden zwischen Israelis und Palästinensern. Schon zu Beginn Ihrer Regierungszeit machten Sie deutlich, dass es wichtig ist, das Engagement deutscher Unternehmen in Israel und den palästinensischen Gebiete zu fördern. Alle Konfliktparteien sind sich einig, dass ein Ende der fortwährenden gewaltsamen Auseinander​setzungen auch von den geeigneten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen abhängt. Sich für diese strategische Aufgabe nicht nur in Deutschland, sondern ebenso auf europäischer Ebene stark zu machen, sicherten Sie bereits 1999 dem ehemaligen israelischen Ministerpräsidenten Shimon Peres zu. 

Ihre Nahost-Reise im darauf folgenden Jahr führte Sie nach Ägypten, Syrien, Libanon, Jordanien, Israel und in die palästinensischen Autonomiegebiete – Länder, die zu den Mittelmeernachbarn Europas gehören. Diese Länder stehen uns nicht nur geographisch nahe, auch politisch und wirtschaftlich besteht ein intensiver Austausch. Eine vertrauensvolle Partnerschaft mit diesen Staaten liegt im langfristigen Interesse Deutschlands und Europas. Doch der Wunsch nach Frieden und Stabilität im Nahen und Mittleren Osten wird nicht nur durch den Konflikt zwischen Israelis und Palästinensern überschattet.

Eine wirkliche Tragödie für die Region ist die gegenwärtige Situation im Irak, die nach  jahrzehntelanger Diktatur immer noch von fast täglichen Anschlägen und damit Gewalt gegen die irakische Bevölkerung gezeichnet ist. Mit Blick auf das Entstehen demokratischer Strukturen  im Irak war es für Sie keine Frage, praktische Hilfe für den Aufbau von Sicherheitskräften zu leisten, die nunmehr rechts​staatlichen Grundsätzen verpflichtet sind. Zusammen mit den Vereinigten Arabischen Emiraten haben Sie daher während Ihrer Regierungszeit ein erfolgreiches und langfristig angelegtes Ausbildungsprogramm für irakische Sicherheitskräfte ins Leben gerufen. Diese Form der partnerschaftlichen Zusammenarbeit wird politisch wie wirtschaftlich in Zukunft weiter an Bedeutung gewinnen, denn in unserer immer enger zusammen​rückenden Welt sind wir mehr denn je aufeinander angewiesen. Dies gilt aus unserer europäischen Perspektive für die unmittelbar benachbarte Region des Nahen und Mittleren Ostens mehr noch als für jede andere Region der Welt.

* * *

Wir sind sehr froh, dass Sie auch im Anschluss an Ihre Amtszeit als Bundeskanzler der Region des Nahen und Mittleren Ostens in besonderer Weise verbunden bleiben. Ihre über Jahre gewachsenen Freund​schaften mit politischen Führern in der Region sind ein Zeichen Ihres persönlichen Interesses ebenso wie Ihre Bereitschaft den Ehrenvorsitz im Nah- und Mittelost-Verein zu übernehmen.

***

Der Nah- und Mittelost-Verein ist in Deutschland seit mehr als 70 Jahren aktiv und damit die älteste Organisation für Beziehungen zur Region und der Ansprechpartner für Unternehmen, wenn es um den Auf- und Ausbau von Geschäftskontakten im Nahen und Mittleren Osten geht. Wir wissen, dass die Pflege der bilateralen Wirtschaftbeziehungen zu den Ländern der Region - von Nordafrika über die Arabische Halbinsel bis Iran, Afghanistan und Pakistan - ein wichtiger Motor für den Dialog mit der arabischen und muslimischen Welt ist, weit über wirtschaftliche Themen hinaus, die uns als der deutsche Wirtschaftsverband für die Region natürlich wichtig sind. Wir möchten die traditionell guten Beziehungen zu den Ländern der Region weiter stärken und als Nah- und Mittelost Verein unseren Beitrag dazu leisten. Wir freuen uns außerordentlich, dass Sie, Herr Schröder, uns auf diesem Weg unterstützen und begleiten werden.

Ich darf Sie bitten, Herr Schröder, an dieser Stelle jetzt  das Wort an unsere Gäste und Mitglieder zu richten. Sie Sprechen zu Freunden, Herr Schröder, die Sie im Nah- und Mittelost Verein herzlich willkommen heißen.
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